
    
      [image: Cover]
    

  



Manfred Weinland & Peter Haberl

Raumschiff RUBIKON 1 Boreguirs Vermächtnis










                    
                    
UUID: b8e1fba0-f8ea-11e8-85df-17532927e555

Dieses eBook wurde mit StreetLib Write (http://write.streetlib.com) erstellt.







    
    Inhaltsverzeichnis

    
    
	
Raumschiff RUBIKON 1 Boreguirs Vermächtnis



	
Copyright



	
Prolog



	
1. Kapitel



	
2. Kapitel



	
3. Kapitel



	
4. Kapitel



	
5. Kapitel



	
6. Kapitel



	
7. Kapitel



	
8. Kapitel



	
9. Kapitel



	
10. Kapitel


	
Anmerkungen






        
            
                
                
                    
                        Raumschiff RUBIKON 1 Boreguirs Vermächtnis
                    

                    
                    
                        Manfred Weinland und Peter Haberl
                    

                    
                

                
                
                    
                    



  
Am Morgen einer neuen Zeit.


Der Krieg zwischen den organischen und anorganischen
raumfahrenden Völkern konnte im letzten Moment abgewendet werden.
Die Menschen jedoch sind nach wie vor fremdbestimmt und als die
Erinjij gefürchtet, die sich in ihren Expansionsbestrebungen von
nichts und niemandem aufhalten lassen.

Abseits aller schwelenden Konflikte kommt es im Zentrum der
Milchstraße zu einer von niemand vorhergesehenen, folgenschweren
Begegnung. 

Eine unbekannte Macht hat sich dort etabliert. Schnell zeichnet
sich ab, dass es sich um keinen "normalen" Gegner handelt. Die
Bedrohung richtet sich nicht nur gegen die heimatliche Galaxie,
sondern könnte das Ende allen Lebens bedeuten. 

Die Geschichte des Kosmos, so scheint es, muss neu geschrieben
werden …
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Spätherbst
    2252 (Erdstandard)
  




  

    
im
    Orion-Arm der Milchstraße
  



 




  

    
»Du
erinnerst dich an den Aufenthalt der RUBIKON innerhalb der
EXPANSION
EINS?«, fragte Artas, während ihn Sonnen und Pulsare, Gasnebel und
Galaxien durchströmten.
  




  
»Wie
  könnte ich das jemals vergessen?«, erwiderte John Cloud, dessen
  Protopartikel mit der künstlichen Intelligenz des Raumschiffs,
  mit
  Sesha, kommunizierten und interagierten.




  
»Nun«,
  in den fremdartigen Augen des Satoga blitzte es auf, »vielleicht,
  weil Vergesslichkeit ein gern genommener Makel bei euch Menschen
  ist?«




  
Cloud
  wusste nicht, worauf der Freund anspielte. Er hatte das Gefühl,
  den
  Kosmos zu atmen, der die Zentrale der RUBIKON flutete, seit
  Artas’
  Wunsch entsprochen worden war, die Holosäule über den gesamten
  Raum
  auszudehnen. Seither schienen sie mitten im rauen,
  lebensfeindlichen
  All zu stehen.




  

    

      

        
»Ich
        gebe zu, manchmal kann Vergessen auch etwas überaus
        Positives sein«,
        fuhr der Satoga fort, dessen Äußeres an eine aufrecht
        gehende Echse
        von humanoider Grundform erinnerte. Es war ihre erste
        Zusammenkunft
        nach Tagen. Tagen voller Anspannung, in denen die
        Verständigung mit
        den Jay’nac doch wieder zu scheitern drohte, letztlich aber
        doch
        gelang. 
      
    
    

      

        

          
Auf
          Bewährung
        
      
    
    

      

        
,
        wie Artas es ausgedrückt hatte. »Man sollte es nur selbst
        beeinflussen können – nicht beeinflusst werden.«
      
    
  




  
Seine
  Worte lenkten Clouds Gedanken unwillkürlich zu einem Toten. »Ja«,
  sagte er. »Ich glaube, ich kann dir zustimmen. Aber das sind
  Allgemeinplätze. Wenn ich etwas gelernt habe, dann, dass du
  nichts
  einfach nur dahinsagst. Also?«




  
»Unsere
  Mentoren entdeckten einen Fremdkörper an Bord eures Schiffes.
  Eine
  Art ... Versteck.«




  
»Hat
  es mit ... Boreguir zu tun?«, fragte Cloud nun offen. Artas
  kannte
  den Saskanen flüchtig, war ihm im Virghstock begegnet und dabei
  gewesen, als der Gammablitz den Krieger umgebracht hatte.




  
»Die
  Verbindung ist unstrittig.«




  
»Kannst
  du mir die Stelle zeigen?«




  
»Das
  wird nicht nötig sein. Sie existiert nicht mehr. Die Mentoren
  ...«




  
Die,
  von denen Artas sprach, waren für Cloud nach wie vor etwas
  Abstraktes, nicht wirklich Vorstellbares.




  
»...
  haben sich darum gekümmert.«




  
»Inwiefern?«
  Der RUBIKON-Kommandant fühlte einen Verdacht in sich aufkeimen;
  ein
  Verdacht, der ihm, ganz gleich, aus welchem Blickwinkel er ihn
  auch
  beleuchtete, nicht gefallen wollte. Gleichzeitig mischte sich
  noch
  eine andere Stimme in seine Gedanken ein, die fragte, welchen
  Status
  er eigentlich sonst noch hatte, außer dass er Kommandant war. Wem
  durfte, wem konnte er sich zugehörig ... oder gar verantwortlich
  ...
  fühlen in dieser Zeit? Er erkannte, dass dies herauszufinden eine
  der Herausforderungen der nächsten Zukunft sein würde.




  
»Wir
  haben Helfer zu besagter Stelle entsendet und sie aus der
  Verborgenheit geholt.«




  
»Helfer?«




  
Artas
  ging nicht darauf ein.




  

    

      

        
»Und
        Sesha hat das zugelassen?«, wunderte ... nein, 
      
    
    

      

        

          
ärgerte
        
      
    
    

      

        

        sich Cloud.
      
    
  




  
»Eure
  KI hatte keine Wahl.«




  
Auch
  diese Behauptung ließ Artas im Detail unausgeführt. Cloud war
  jedoch überzeugt, dass er die Einzelheiten erfahren würde, wenn
  er
  darauf drängte. Inzwischen war das Vertrauen in Artas, in die
  Satoga
  allgemein, wieder stark angewachsen, und so konnte er sich
  leichten
  Herzens mit der von Artas praktizierten »Grobschilderung«
  abfinden.




  

    

      

        
»Ich
        wusste nicht, dass Boreguir ein festes Versteck innerhalb
        der RUBIKON
        hatte – oder überhaupt, dass er 
      
    
    

      

        

          
Orte
        
      
    
    

      

        

        so präparieren konnte, dass sie sich dauerhaft der
        Entdeckung
        entzogen, selbst durch die Internerfassung unserer
        KI.«
      
    
  




  
»Es
  handelt sich nicht um einen Ort.«




  
»Aber
  du sagest doch gerade –«




  

    

      

        
»Es
        handelt sich um ein 
      
    
    

      

        

          
Ding
        
      
    
    

      

        
.
        Einen Gegenstand.«
      
    
  




  

    

      

        
Ein
        Ding – auch das war Cloud neu. Dass der Saskane Objekte der
        Wahrnehmung anderer auch hatte entziehen können, ohne sich
        permanent
        darauf zu konzentrieren. Was er nach seinem Tod definitiv
        nicht mehr
        hätte leisten können, und Boreguir war zum Zeitpunkt des
        RUBIKON-Aufenthalts in der Tiefen Kammer bereits umgekommen
        
      
    
    

      

        

          
gewesen
        
      
    
    

      

        
.
        Hatte er demnach also auch die Möglichkeit besessen,
        Gegenstände so
        zu markieren, dass sie dauerhaft unauffindbar blieben ...
        zumindest
        für alle, die nicht über die Möglichkeiten der Satoga
        verfügten?
      
    
  




  
Cloud
  blickte Artas an, wartete auf den Fortgang der Erklärung. Der
  Freund
  war erst vor wenigen Minuten an Bord der RUBIKON gekommen, um
  sich
  persönlich zu verabschieden. Dann hatte er Cloud unvermittelt um
  ein
  Vieraugengespräch gebeten, und sie waren in dessen private
  Unterkunft gegangen, wo sie seither miteinander sprachen.




  
»Um
  dies hier«, sagte Artas und zog etwas aus seinem togaähnlichen
  Gewand hervor.




  
Es
  war zusammengerollt und ähnelte entfernt einem antiken Papyrus.
  Zusammengehalten wurde es von einem Ring aus kunstvoll verziertem
  Metall, der auch ein Armreif für eine Frau hätte sein
  können.




  
Der
  Anblick erinnerte Cloud daran, wie wenig sie über Boreguirs
  Herkunft
  und Vergangenheit wussten. Hatte er eine Gefährtin auf Saskana
  besessen?




  
»Darf
  ich?«, fragte Cloud und streckte die Hand aus.




  
»Deshalb
  zeige ich es dir.« Artas reichte ihm die Rolle.




  

    

      

        
Cloud
        wog sie sekundenlang in beiden Händen. Sie war schwerer als
        vermutet, aber wahrscheinlich lag dies an der sie
        zusammenhaltenden
        Klammer aus Metall. Er streifte sie vorsichtig ab ... und
        staunte,
        weil der Ring 
      
    
    

      

        

          
leicht
        
      
    
    

      

        

        und der Papyrus 
      
    
    

      

        

          
schwer
        
      
    
    

      

        

        war.
      
    
  




  
Er
  schob den Reif zwischen Mittel- und Ringfinger und rollte dann
  den
  Bogen auseinander.




  
Er
  erwartete Zeichen saskanischer Schrift, aber alles, was er fand,
  waren eingestochene Löcher, die ein wirres Muster bildeten. Der
  Papyrus – oder was immer es war – wies Dutzende, Hunderte dieser
  Einstiche auf.




  
Cloud
  blickte ratlos davon auf ...




  
...
  und sah, dass Artas zwischenzeitlich einen zweiten Gegenstand aus
  seinem Gewand gezogen hatte, den er ihm jetzt entgegen
  hielt.




  
»Was
  ist das?«




  
Clouds
  Frage galt sowohl dem Papyrus, als auch dem, was der Satoga ihm
  zusätzlich offerierte.




  
»Das
  hier ...« Artas legte ihm den winzigen Würfel, der entfernte
  Ähnlichkeit mit der Black Box, seinem früheren Geschenk, hatte,
  in
  die hohle Hand. »... ist ein Speichermedium, das mit eurer
  Technik
  kompatibel ist. Eure KI kann den Inhalt problemlos
  auslesen.«




  

    

      

        
»Was
        
      
    
    

      

        

          
ist
        
      
    
    

      

        

        der Inhalt?«
      
    
  




  
»Die
  Auswertung dieses Fundes. Es ist eine Karte.«




  

    

      

        
»Eine
        Karte? Das hier?« Cloud wedelte ungläubig mit dem Papyrus,
        der sich
        wieder zusammengerollt hatte. Seine Skepsis wuchs. Er
        fragte sich, ob
        das eine Art von Scherz sein sollte, steckte den kleinen
        Würfel mit
        einem knappen Zentimeter Kantenlänge aber in seine
        Gürteltasche.
        Anschließend breitete er die 
      
    
    

      

        

          
Karte
        
      
    
    

      

        
,
        wie Artas es nannte, erneut aus.
      
    
  




  
Keines
  der Einstichlöcher war besonders hervorgehoben. 





  
»Wenn
  das eine Karte wäre, was würde sie zeigen?«




  
»Sterne«,
  sagte Artas und trat neben ihn, um die Punkte mit ihm zu
  betrachten.
  »Sterne, wie sie sich dem Betrachter nur von einer einzigen
  Position
  eurer Milchstraße aus darstellen.«




  
Plötzlich
  dämmerte ihm, worauf Artas hinauswollte. »Du denkst ...?«




  
»Es
  ist die wahrscheinlichste Erklärung, warum euer Gefährte so viel
  Aufwand betrieb, um sie vor fremdem Zugriff zu schützen.«




  
»Das
  hieße, er hätte die Markierungen aus seinem Gedächtnis zu Papier
  gebracht.«




  
»Auch
  ich hätte keine Probleme, die Sternbilder wiederzugeben, die sich
  dem Betrachter von meiner Heimatwelt aus darstellen.«




  
Cloud
  räumte ein, dass ihm das von den augenfälligsten Konstellationen
  wahrscheinlich auch möglich gewesen wäre. »Okay, das lasse ich
  gelten. Aber was die ‚Auswertung des Fundes’ angeht: Was genau
  meinst du damit? Du willst nicht ernsthaft behaupten, dass ihr
  diesen
  Wust an Markierungen einer real existierenden galaktischen
  Position
  zuordnen konntet.«




  
»Das
  ist genau das, was ich behaupte. Wir haben die Milchstraße
  gescannt
  und jeden einzelnen Stern, jeden einzelnen Planetenkörper
  katalogisiert – unseren Rechnern war es danach ein Leichtes,
  sämtliche Simulationen durchzuspielen, die nötig waren, um die
  eine
  Koordinate herauszufiltern, von der aus dieses Firmament nachts
  sichtbar ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich dabei
  um
  Boreguirs Heimatsystem.«




  
Boreguirs
  Heimat.




  
Cloud
  hatte immer noch Schwierigkeiten, das Gehörte als Realität
  hinzunehmen. »Wir reden von Milliarden Sternen ... und
  Abermilliarden hypothetischen Welten, die sie umlaufen
  ...«




  

    

      

        
»Du
        darfst es gerne weiterhin bezweifeln, wenn du dich dadurch
        besser
        fühlst«, entgegnete Artas in unverändert freundlichem, ja
        wohlwollendem Ton. »Fakt ist jedoch: Du hast die von uns
        ermittelte
        Position hiermit erhalten. Was du – und 
      
    
    

      

        

          
ob
        
      
    
    

      

        

        du etwas – daraus machst, bleibt nun ganz allein dir
        überlassen.«
        
      
    
  




 





  
*



 




  

    

      

        

          

            
Ganz
allein mir überlassen ...,
          
        
      
      

        

          

echote es in Cloud, nachdem Artas schon längst gegangen war.
        
      
    
  




  
Gegangen.




  
Die
  Verabschiedung war von beiden Seiten mit großer Beherrschung über
  die Bühne gebracht worden. Und ein Geschenk war zurückgefordert
  worden.




  
Der
  Würfel. Jenes absonderliche Spionagegerät der Satoga, mit dem sie
  über Lichtjahre hinweg alles an Bord der RUBIKON hatten einsehen
  können, selbst geheimste Daten in hochgesicherten Speicherbänken
  ...




  
»Es
  würde euch doch immer nur an Zeiten erinnern, da wir euch
  hintergangen haben ... hintergehen mussten ...«, waren Artas’
  erklärende Worte dazu gewesen.




  
Und
  Cloud hatte erwidert: »Immerhin wäre es eine Möglichkeit gewesen,
  wieder einmal mit euch in Kontakt zu treten – oder ihr mit
  uns.«




  
Artas
  hatte eine Hand auf Clouds Schulter gelegt (eine Geste, die er
  sich
  bei den Menschen abgeschaut und offenbar wert befunden hatte, sie
  zu
  adaptieren) und gesagt: »Es wird ein Wiedersehen geben,
  irgendwann.
  Wenn wir es beide wollen. Daran glaube ich ganz fest.«




  
»Das
  hieße, wir müssten mal eben nach Andromeda jetten ... mit unserem
  primitiven kleinen Schiffchen ...« Cloud hatte sich ein Grinsen
  nicht verkneifen können und auch nicht die Anspielung auf die
  sehr
  viel fortschrittlichere Satoga-Technologie.




  
»Du
  weißt, dass das nicht wahr ist – primitiv ist anders. Euer
  Schiffchen, wie du es nennst, beherbergt noch einige
  Überraschungen,
  und wenn ihr seine wahren Möglichkeiten erst einmal durchschaut
  habt
  ...«




  
»Du
  meinst, es gibt Möglichkeiten, die wir noch gar nicht kennen? Du
  machst Spaß, oder? Just zu einem Moment, da ich mir einbilde, die
  RUBIKON endlich lückenlos zu beherrschen –«




  
»Ich
  werde zu diesem Thema nicht mehr sagen.«




  
»Warum
  nicht? Du machst hier Andeutungen, und dann –«




  
Artas
  ließ sich nicht mehr auf das Thema ein. Danach wirkte er
  eigentümlich abweisend und fast so unnahbar wie damals bei ihrer
  ersten Begegnung.




  
Im
  Grunde fühlte sich Cloud erleichtert, als der Erste Expanser der
  Satoga schließlich auf sein eigenes Schiff, die EXPANSION EINS
  übergewechselt war.




  
Zusammen
  mit den anderen Besatzungsmitgliedern verfolgte er dann in der
  Bordzentrale den Aufbruch der gigantischen Satoga-Flotte, die von
  den
  Erinjij- und Jay’nac-Verbänden vor Beilegung des Konflikts zwar
  dezimiert worden war, aber immer noch weit über 90.000 Einheiten
  unterschiedlicher Größe umfasste.




  
Herz
  der Flotte waren die gigantischen Ellipsen – die Saatschiffe, wie
  Artas sie bezeichnet hatte. Auf ihnen lagerte unter der Obhut der
  kristallenen Mentoren eine gigantische Zahl von Eiern, aus denen
  der
  Satoga-Nachwuchs schlüpfen würde ... sobald die aus dem
  Sculptor-System stammende Armada den Andromedanebel erreicht und
  geeignete Brutwelten ausfindig gemacht hatte.




  
Der
  Gedanke an die Ausbreitung der Satoga über Andromeda beunruhigte
  Cloud, seit er von Artas’ Plänen erfahren hatte. Es war nicht
  auszuschließen, dass die fruchtbaren Satoga dort in der anderen
  Galaxie auf neue Gegner, neue Feindschaften stoßen würden –
  vielleicht nur, weil sich angestammte Bewohner vom Expansions-
  und
  Vermehrungsdruck der Fremden bedroht fühlten ...




  

    
Wer
    könnte es ihnen verdenken?
  




  
Cloud
  scheute sich nicht, sich einzugestehen, dass er froh über die
  Wahl
  der Satoga war, sich nicht um jeden Preis in der Milchstraße
  ansiedeln zu wollen. Das nicht einmal von den Satoga selbst
  gelöste
  Rätsel um ihre abnorme Vermehrungssucht musste über kurz oder
  lang
  zu Spannungen führen, selbst wenn andere Rassen über das
  spezifische Problem der Satoga informiert waren.




  

    
Nein.
    Es ist besser, getrennte Wege zu gehen – vorerst zumindest. Die
    Jay’nac werden das ähnlich sehen.
  




  
Die
  Jay’nac.




  
Kaum
  waren die Satoga in den Weiten des Alls verschwunden, ging ein
  Funkspruch auf der RUBIKON ein, der nicht nur Cloud schmerzlich
  daran
  erinnerte, dass sie Abschied von noch einem weiteren Freund
  würden
  nehmen müssen. Einem weiteren außerirdischen Geschöpf ... ohne
  dessen Bereitschaft, zwischen uralten Feinden zu vermitteln, wohl
  nicht zu verhindern gewesen wäre, dass die Satoga-Flotte
  vollständig
  von den Jay’nac und deren Verbündeten, den Erinjij, vernichtet
  worden wäre.




  
»Darnok!«,
  rief Scobee erfreut, als das Abbild des Keelon in der zentralen
  Holosäule der RUBIKON sichtbar wurde.




  

    

      

        

          
Darabim
        
      
    
    

      

        
,
        wollte Cloud sie korrigieren, verzichtete dann aber darauf,
        weil das
        Wesen, das eine unheimliche Wandlung durchgemacht hatte,
        dies selbst
        in die Hand nahm.
      
    
  




  
Auf
  seine Weise.




  
»Vergesst
  Darnok!«, zwitscherte ihnen schroff der Gefährte von einst
  entgegen.



 





  
*



 





  
Die
  Keelon ... 





  
Erwachsen
  maßen sie im Schnitt etwa einsfünfzig bei einer Breite von einem
  knappen Meter. Grob skizziert erinnerten sie an einen
  gigantischen
  Herzmuskel, wobei die Extremitäten wie gekappte Adern aussahen.
  Die
  Haut war zumeist glatt, und über die gesamte Vorderseite des
  Körpers
  verteilten sich Dutzende von Augen, die kaum noch erkennbar
  waren,
  sobald ein Keelon die Lider schloss.




  
Hier
  aber waren sie offen – und schienen nur Cloud anzublicken, die
  anderen im Rund der Kommandositze zu ignorieren. Dabei war dem
  Kommandanten der RUBIKON jedoch klar, dass Scobee, Jelto und wie
  sie
  alle hießen genau denselben Eindruck, nur jeweils auf sich selbst
  bezogen, hatten.




  
Der
  Keelon schien jeden Einzelnen von ihnen anzusprechen und
  anzublicken,
  als gäbe es für ihn keine wichtigere Persönlichkeit an Bord des
  feindlichen Schiffes.




  

    

      

        

          
Ja,
          Feinde,
        
      
    
    

      

        

        dachte Cloud, als wäre es gerade erst wieder in sein
        Bewusstsein
        gerückt. 
      
    
    

      

        

          
Das
          sind wir wohl aus Sicht der Erinjij und derer, die sie
          führen. Und
          verheizen.
        
      
    
  




  
Bis
  heute war es ungeklärt, was aus der Masse der Keelon beim
  Untergang
  ihrer Heimatwelt Roogal geworden war. Hatte der von den
  Keelon-Verschwörern selbst initiierte Angriff der Erinjij alle
  nicht
  konspirierenden Keelon in den Untergang gerissen ... oder hatten
  sie
  sich dank ihres Magoos und der damit verbundenen Fähigkeit, die
  vierte Dimension zu manipulieren, auf eine Zeitebene – irgendwo
  in
  sicherer Vergangenheit – retten können?




  
Ein
  Sprung in die Zukunft hätte den Roogal-Bewohnern keine Rettung
  versprochen, denn dort existierte ihre Welt nicht mehr. Sie war
  unter
  den Gewalten der angreifenden Schiffe völlig zerborsten.




  
Der
  Keelon Arabim hatte die damalige Verschwörung angeführt ... und
  herrschte inzwischen auch über seine Mitverschwörer auf der Erde.
  Er war der Master der Master gewesen, als Cloud ihm in seinem
  Residenzturm in der Metrop Washington gegenübergestanden hatte.
  Damals war Darnok, der einzige Freund unter den Keelon, den die
  Menschen jemals hatten, Arabims hilfloser Gefangener gewesen,
  eingekerkert in einem speziellen Käfig, der sein Magoo eindämmte
  und ihn so an einer Flucht in die Pfade der Zeit hinderte.




  
Lange
  hatte Cloud – hatten auch Scobee und Jarvis – im Ungewissen über
  Darnoks Schicksal gelebt. Ihnen war die Flucht von der von den
  Keelon
  beherrschten Erde gelungen, Darnok nicht. Und nun sprach er zu
  ihnen,
  als hätte es ihre Freundschaft, ihre gemeinsamen Abenteuer und
  durchstandenen Gefahren nie gegeben. Er sprach zu ihnen aus einem
  Körper heraus, der nicht mehr ihm allein gehörte ... ihm
  vermutlich
  am wenigsten.




  

    

      

        
Die
        Jay’nac hatten Arabim und Darnok – zwei Individuen –
        
      
    
    

      

        

          
zu
          einem einzigen Organismus verschmolzen.
        
      
    
    

      

        

        Hatten 
      
    
    

      

        

          
zwei
        
      
    
    

      

        

        Bewusstseine in 
      
    
    

      

        

          
einen
        
      
    
    

      

        

        Körper gepfercht, auf dass Arabim von Darnoks Wissen und
        seinen in
        den Tiefen des Alls gewonnenen Erfahrungen partizipieren
        konnte.
      
    
  



 

  
Eine
  Zeitlang schien es Darnok gelungen zu sein, die Oberhand über das
  Zwittergeschöpf zu erlangen – gerade so lange, wie nötig gewesen
  war, um die Rolle des Vermittlers zwischen Organischen und
  Anorganischen – Satoga und Jay’nac – einzunehmen.




  

    

      

        
Doch
        nun, nach vollbrachtem Werk, war ebenso offensichtlich,
        dass Arabim
        an die Oberfläche zurückgekehrt und dass 
      
    
    

      

        

          
er
        
      
    
    

      

        

        es war, der sich in diesem Moment bei ihnen meldete.
      
    
  




  

    
Vergesst
    Darnok!
  




  
Die
  Forderung hing im Raum, und niemand, der sie hörte, erkannte
  nicht
  die Drohung, die sich darin verbarg.




  

    

      

        

          
Niemals!,
        
      
    
    

      

        

        dachte Cloud. 
      
    
    

      

        

          
Niemals
          werde ich denjenigen vergessen, ohne den wir längst nicht
          mehr am
          Leben wären!
        
      
    
  




  
Und
  laut bat er, wobei er versuchte, die Bilder, die sich während
  seines
  Erdaufenthalts in ihm eingebrannt hatten, zu ignorieren – die
  Bilder, die von beispielloser Skrupellosigkeit der Master im
  Umgang
  mit den Menschen berichteten: »Lass mich noch einmal mit Darnok
  sprechen – mit seinem Anteil an dir – Darabim, ein letztes Mal,
  bevor sich unsere Wege für unbestimmte Zeit tren ...«




  

    

      

        
»Du
        
      
    
    

      

        

          
sprichst
        
      
    
    

      

        

        mit Darnok«, fiel ihm der Keelon ins Wort.
      
    
  




  
Worauf
  Cloud sprachlos war, sekundenlang.




  
Scobee
  fing sich schneller. »Das glauben wir nicht«, sagte sie gepresst.
  »Darnok würde nie –«




  

    

      

        
»So
        mit euch sprechen?« Die Augen schlossen sich kurz – alle
        zur
        gleichen Zeit ... um sich ebenso synchron wieder aufzutun.
        »Fangt
        an, der Realität ... der neuen Wirklichkeit ins Auge zu
        blicken! Ich
        bin nicht mehr der, den ihr kanntet. So wie Arabim von mir
        profitiert, so profitiere ich von ihm. Wir sind keine
        Einzelwesen
        mehr, nicht in dem Sinne, wie ihr uns noch immer
        unterscheidet. Nicht
        Darnok, sondern 
      
    
    

      

        

          
etwas
          in Darabim
        
      
    
    

      

        

        hat die Vorteile einer friedlichen Konfliktlösung zwischen
        den
        Satoga und den Schöpfern erkannt. Nur auf der Grundlage
        dieser rein
        der Vernunft folgenden Einsicht habe 
      
    
    

      

        

          
ich
        
      
    
    

      

        

        mich entschlossen, euch und die alten Feinde aus dem
        Sculptor-System
        zu schonen. Sie haben sich an die getroffenen
        Vereinbarungen mit den
        Schöpfern gehalten und sind nunmehr unterwegs in eine
        andere
        Galaxie. Ihr wollt ihnen offenbar nicht folgen. Deshalb ein
        letztes
        Wort an euch – bevor auch ich mich mit den Schöpfern und
        den
        Erinjij-Verbänden aus diesem Gebiet zurückziehe: MEIDET UNS
        KÜNFTIG. Meidet die Sonne, die ihr Sol nennt und den
        Planeten, in
        dem ihr immer noch eure Heimatwelt sehen wollt ... KEHRT
        NIE MEHR
        DORTHIN ZURÜCK, denn es wäre die Stunde eures Todes, den
        
      
    
    

      

        

          
nichts
        
      
    
    

      

        

        in Darabim mehr gewillt wäre zu verhindern. 
      
    
    

      

        

          
Nichts
        
      
    
    

      

        
.
        Unsere Wege trennen sich hier und jetzt, und sollten sie
        jemals
        wieder zusammenführen, wird es zu keiner Verständigung mehr
        kommen,
        nur noch zu kompromissloser ... Gewalt. IHR SEID NICHT MEHR
        WILLKOMMEN AUF DER WELT ERDE – NIE MEHR! Meidet sie. Meidet
        die
        Streitkräfte der Menschen, die nicht mehr die sind, die
        euch nahe
        stehen. Vieles ... 
      
    
    

      

        

          
alles
        
      
    
    

      

        

        hat sich verändert. In einigen Jahrzehnten werdet ihr tot
        sein, wenn
        ihr die Vernunft walten lasst und wenn euch das Schicksal
        gewogen
        ist. So lange aber werdet ihr Fremde in einer fremden Zeit
        bleiben.
        
      
    
    

      

        

          
Etwas
        
      
    
    

      

        

        in mir hat euch in diese Fremde entführt, ein Zurück wird
        es nicht
        geben. Kein Keelon würde sich jemals dafür hergeben, euch
        in eure
        Zeit zurückzubringen. Keiner. Wenn ihr darauf im Geheimen
        hofft,
        seid ihr wahrhaft Narren!«
      
    
  




  
Schweigen.
  Stille.




  
Für
  eine lange Weile wusste Cloud nicht einmal, ob er auf diesen wie
  auswendig gelernten und heruntergespulten Vortrag überhaupt
  antworten wollte. Schließlich sagte Jarvis mit Hilfe der
  Audiosysteme seines künstlichen Körpers: »Mich kannst du nicht
  belügen, Alter! Da ist mehr als nur ein Fünkchen des Darnoks, den
  wir kannten und schätzten. Mich kannst du nicht hinters Licht
  führen
  ...«




  
Er
  verstummte, als wäre damit alles gesagt, was es überhaupt noch zu
  sagen gab.




  
Cloud
  hatte einen schalen Geschmack auf der Zunge, als er sich aus dem
  Sitz
  stemmte und seinen Körper teilweise in die holographischen Pixel,
  aus denen sich Darabims Abbild zusammensetzte, eintauchen
  ließ.




  

    

      

        
»So
        können wir nicht auseinander gehen.« Er stockte kurz, fuhr
        dann
        fort, nachdem er sich mit der Zunge über die Oberlippe
        geleckt
        hatte. »Du hast schon einmal vermittelt, als es um ungleich
        mehr
        ging, als ungleich mehr auf dem Spiel stand. Tu es noch
        einmal,
        
      
    
    

      

        

          
Darabim
        
      
    
    

      

        
,
        vermittele noch ein letztes Mal.«
      
    
  




  
Obwohl
  der Keelon-Zwitter zunächst nichts erwiderte, war zu spüren, dass
  er nicht verstand, worauf Cloud hinauswollte.




  

    

      

        
»Zwischen
        
      
    
    

      

        

          
wem
        
      
    
    

      

        

        vermitteln?«, fragte er schließlich.
      
    
  




  
»Ich
  möchte einen Kontakt ... einen unmittelbaren Kontakt zu den
  Jay’nac,
  die du eure Schöpfer nennst.«




  
Trotz
  des klaren Mangels an einer für Menschen verständlichen Mimik
  strahlte die Gestalt des Körpers insgesamt eine fast greifbare
  Ratlosigkeit aus.




  
»Warum?«,
  fragte Darabim.




  
»Ich
  habe eine Bitte.«




  

    

      

        
»Ihr
        habt bereits mehr erhalten, als euch eigentlich zustünde.
        Geh in
        dich, 
      
    
    

      

        

          
Mensch
        
      
    
    

      

        
.
        Überlege, ob du nicht dankbar sein solltest, all dies noch
        erleben
        zu dürfen.«
      
    
  




  
»Meine
  Bitte dreht sich nicht um mich.«




  
»Sondern?«




  
»Um
  einen verlorenen Freund.«




  
Ein
  Mensch hätte die Anspielung verstanden, davon war Cloud
  überzeugt.
  Darabim hingegen offenbarte nicht einmal einen Anflug von
  Begreifen.




  
»Die
  Schöpfer dürfen nicht irgendwelcher Lappalien wegen belästigt
  werden. Akzeptiere das Unumstößliche. Und jetzt ... leb
  wohl.«




  

    
»Halt!«
  




  
Für
  einen Moment sah es aus, als würde sich die Gestalt innerhalb des
  Hologramms destabilisieren, zu einem durchscheinenden Geist
  werden,
  um am Ende vollends zu verblassen.




  
Doch
  dann wurden die Farben und Konturen noch einmal kräftiger.




  

    

      

        
»Was
        ist denn 
      
    
    

      

        

          
noch
        
      
    
    

      

        
?«
      
    
  




  
»Die
  Bitte, von der ich sprach«, beeilte sich Cloud zu antworten. »Es
  geht dabei um ... einen Teil von dir. Um Darnok. Was eure
  Schöpfer
  vereinen konnten, könnten sie sicherlich auch wieder trennen. Es
  wäre Darnoks Wunsch –«




  

    

      

        
»Darnok!
        Du hast es immer noch nicht verstanden!«, grollte der
        Zwitter.
        »Dieser Darnok, von dem du sprichst, war zu Zeiten, als er
        noch ein
        autarkes Individuum war, ein 
      
    
    

      

        

          
Unfreier
        
      
    
    

      

        
.
        Ein Gefangener. Er stand vor der Wahl, ewig gefangen zu
        bleiben. Oder
        zu sterben. Oder ... oder eben zu dem zu werden, was er nun
        ist ...
        gemeinsam mit dem Anderen, der nie ein Geknechteter war,
        immer nur
        
      
    
    

      

        

          
Herr
        
      
    
    

      

        
...«
      
    
  



 





  
*



 




  

    
Das
gewaltige Schlachtschiff ROOGAL, in dem Darabim reiste – es
erinnerte an einen futuristisch verbrämten Flugzeugträger des 21.
Jahrhunderts, nur dass es keinen irdischen Ozean, sondern die
unendlichen Tiefen des Alls durchkreuzte –, nahm Fahrt auf und
steuerte das nahe gelegene künstliche Wurmloch an, in dem bereits
ein Großteil der Erinjij-Einheiten verschwunden war. Diese
Technologie hatten die Menschen von den Jay’nac übernommen, der
Macht, auf die auch die Keelon zurückgingen, wie inzwischen bekannt
geworden war. Deshalb nannten die »Meister der Zeit« sie auch
ehrfurchtsvoll »Schöpfer« – genau wie Cys Volk, die Aurigen,
oder die Virgh der Magellanschen Wolken waren auch die Keelon
letztlich nur Züchtungen der Jay’nac, mit denen sie sich besseren
Aufschluss über die Verhaltensweisen der und bessere Mittel gegen
die Organischen hatten verschaffen wollen.
  




  
Es
  war ihnen eindrucksvoll gelungen, wofür nicht zuletzt die
  Installation des stellar übergreifenden Packa-Netzes sprach, mit
  dem
  alle in seinem Einflussbereich befindlichen Organischen in eine
  Pararealität versetzt werden konnten, in der sie den
  Anorganischen,
  die dagegen immun waren, hilflos ausgeliefert waren.




  

    

      

        

          
Vergangenheit,
          
        
      
    
    

      

        
dachte
        Cloud.
      
    
    

      

        

          

          Vorbei.
        
      
    
  




  
Die
  Virtusphäre war ebenso abgeschaltet worden wie die Türme, die den
  Ankömmlingen aus Magellan eine Kettenreaktion von explodierenden
  Sternen – Supernovae – im Orionarm der Milchstraße vorgegaukelt
  hatten.




  
Vergangenheit.




  
Vorbei.




  

    

      

        
»Hattest
        du ernsthaft Hoffnung, ihn 
      
    
    

      

        

          
dazu
        
      
    
    

      

        

        bewegen zu können? Ihn – oder die Jay’nac?«
      
    
  




  
Spätestens
  Scobees Stimme holte ihn in die Gegenwart zurück.




  
»Ich
  hätte es mir nicht verziehen, wenn ich es nicht wenigstens
  versucht
  hätte.«




  
»Verstehe.«
  Sie nickte. Ihr Gesicht kam ihm verändert vor, nicht wirklich
  gealtert, aber ... nun, gereift. Keine normale Zwanzigjährige
  strömte so viel Selbstbewusstsein, so viel Charakter aus wie die
  in-vitro-Geborene, die in einem irdischen Labor geklont worden
  war,
  um eine perfekte Kriegerin gegen das Unbekannte zu sein, das man
  seinerzeit – seit dem Scheitern der ersten Marsmission 2019 – auf
  dem roten Planeten vermutet hatte.




  
Auch
  Jarvis gehörte dieser neuen Spezies Mensch an, und im weitesten
  Sinne auch Jelto, obwohl seine Klon-Historie bereits auf die
  überlegene Technik der Master/Jay’nac zurückging.




  
»Ich
  würde sagen, wir haben ein Problem.« Cloud verließ den inneren
  Kreis der Kommandosektion und machte ein paar Schritte in die
  Tiefe
  des kathedralenartigen Raumes. Hinter ihm erhoben sich die
  anderen.
  Nacheinander, als zöge er sie an einer unsichtbaren Schnur hinter
  sich her.




  
Niemand
  fragte, von welchem Problem er redete. Es war, als wüssten sie
  alle
  – selbst relativ frische Gefährten wie Algorian und Cy oder lange
  getrennte wie der Narge Jiim – intuitiv, worauf er hinaus
  wollte.




  
Cloud
  wartete, bis sie zu ihm getreten waren. Dann sagte er: »Es ist
  eine
  Premiere, ich weiß. Zum ersten Mal, seit wir von Darnok in den
  Arm
  getreten und durch die Zeit gekickt wurden, gibt es kein nahe
  liegendes Ziel mehr für uns – eins, das uns Feuer machen und
  abhalten würde, auf dumme Gedanken zu kommen.«




  

    

      

        
»Sieht
        verdammt aus, als hätten wir plötzlich jede Menge 
      
    
    

      

        

          
Urlaub
        
      
    
    

      

        

        bekommen«, grunzte es aus Jarvis’ Nanosystemen. »Zum
        Henker, hab
        ich mit irgendeiner Silbe erwähnt, dass ich das 
      
    
    

      

        

          
will
        
      
    
    

      

        
?«
      
    
  




  
Sie
  alle fühlten sich von einem Moment zum anderen orientierungs- und
  ziellos. Endgültig wie Treibgut, das nicht wirklich in diese Zeit
  gehörte.




  
Anachronismen.




  
Selbst
  die, die hier geboren waren, wie Aylea, Jelto oder das
  Außerirdischen-Trio Jiim, Cy und Algorian. Letztere hatte man
  ihrer
  Wurzeln beraubt. Es gab für sie keinen Platz mehr, den sie hätten
  Heimat nennen können.




  

    

      

        

          
Aber
          wenigstens trennt 
        
      
    
    

      

        
sie
      
    
    

      

        

          

          nur eine Strecke Raum,
        
      
    
    

      

        

        dachte Cloud ... ehe ihm bewusst wurde, dass das so nicht
        stimmte. Es
        war mehr als das, eine mindestens ebenso unüberwindliche
        Kluft wie
        die Jahrhunderte, die ihn von seinem Zuhause
        trennten.
      
    
  




  

    
Sie
    werden ebenso wenig je wieder heimkehren können wie ich. Und
    wenn
    sie es doch schafften, was außer dem sicheren Tod würde sie
    wohl
    erwarten?
  




  
Es
  war müßig.




  
Es
  war der ideale Moment, um den Papyrus hervorzuholen, den Cloud
  von
  Artas erhalten hatte.




  
Boreguirs
  Vermächtnis.




  
»Wenn
  schon Zwangsferien«, sagte er, »sollten wir sie vielleicht mit
  etwas Nützlichem verbinden. Ich kenne da jemanden, dem wir es
  vielleicht sogar schuldig wären ...«




  

    

      

        
Er
        hatte ihre ungeteilte Aufmerksamkeit, und das noch bevor er
        den
        Freunden durch die primitive Sternenkarte des Saskanen
        enthüllte,
        dass dies der einzige Weg war, der ihnen blieb. Sie 
      
    
    

      

        

          
mussten
        
      
    
    

      

        

        sich beschäftigen. Oder diese Zeit, diese 
      
    
    

      

        

          
Situation
        
      
    
    

      

        

        würde sie über kurz oder lang zerbrechen.
      
    
  




  
»Empfange
  Signal«, meldete Sesha in diesem Moment.




  
»Was
  für ein Signal?« Cloud war sofort hellhörig, fürchtete immer noch
  eine Teufelei, einen Meinungsumschwung der Darabim-Hälfte, die
  ihnen
  nie sonderlich gewogen gegenüber gestanden hatte.




  
»Es
  kommt aus der Richtung, in der die ROOGAL verschwand – von dort,
  wo
  das Wurmloch positioniert war, in dem die Erinjij-Flotte
  verschwand.
  Es scheint sich um eine Art Leitstrahl zu handeln.«




  
»Leitstrahl?«,
  echote Scobee. »Was sagt die Ortung?«




  
»Die
  Ortung sagt«, antwortete die KI postwendend, »dass sich dort ein
  Objekt befindet. Ein Würfel ...«




  
»Nicht
  schon wieder ein Würfel!«, stöhnte Jarvis theatralisch eingedenk
  des zurückgeforderten Danaergeschenks der Satoga.



 

  
»...
  mit einer Größe von rund sechs Meter Kantenlänge. Unbekannte
  Metalllegierung.«




  

    

      

        
»Sechs
        Meter«, ächzte Jarvis erneut, als könnte ein Körper wie
        dieser
        unter Atemnot leiden. »Das ist eine bessere 
      
    
    

      

        

          
Pralinenschachtel
        
      
    
    

      

        
!«
      
    
  




  
Cloud
  enthielt sich eines Kommentars. »Vorsichtige Annäherung«,
  entschied er, an die KI gerichtet. »Enthält das von dir geortete
  Signal noch mehr als nur eine Peilhilfe?«




  
Sesha
  verneinte.




  

    

      

        
»Du
        willst es wirklich riskieren?«, fragte Scobee. »Das geht
        auf
        Arabims Konto, ich 
      
    
    

      

        

          
fühle
        
      
    
    

      

        

        es.«
      
    
  




  
»Weibliche
  Intuition?«, fragte Cloud säuerlich.




  

    

      

        
»Nenn
        es, wie du willst. Du 
      
    
    

      

        

          
weißt
        
      
    
    

      

        
,
        dass von dem Kerl nichts Gutes zu erwarten ist.«
      
    
  




  
»Es
  gibt aber auch noch den anderen ‚Kerl’, der durchaus
  Mitbestimmungsqualitäten besitzt, sonst hätte der
  Satoga-Jay’nac-Konflikt niemals diese Wendung nehmen
  können.«




  
»Dann
  klär mich mal auf, wie Darabims letzte Worte zu verstehen waren –
  als schwarzer Humor à la Keelon?«




  
»Nein,
  sie waren ernst gemeint, todernst.«



  

    
»Eben!«
  




  
»Aber
  wenn sie uns hätten vernichten wollen, hätten sie dazu
  hundertfache
  Gelegenheit gefunden. Glaubst du, wir hätten auch nur den Hauch
  einer Chance gegen diesen massierten Auftritt von Erinjij und
  Jay’nac
  gehabt?«




  
Scobee
  zögerte, schüttelte dann den Kopf. »Es gefällt mir trotzdem
  nicht.«




  
Und
  damit sprach sie allen Versammelten aus dem Herzen, Cloud
  eingeschlossen.



 





  
*



 



 

  
»Wie
  hältst du davon?«, fragte das Mädchen.




  
»Von
  dem Signal?« Jelto blieb stehen. 





  

    

      

        
Aylea
        ging noch drei Schritte weiter, ehe sie ebenfalls innehielt
        und
        missgelaunt fragte: »Was 
      
    
    

      

        

          
ist
        
      
    
    

      

        
?«
        
      
    
  





  

    

      

        
Manchmal
        kamen dem Florenhüter die Augen der Zehnjährigen groß wie
        Monde
        vor. Augen, in denen sich alles Erdenkliche spiegelte – ein
        Schmelztiegel an Gefühlen und Gedanken. Manchmal saßen sie
        sich
        minutenlang gegenüber, schweigend, und schauten sich nur
        gegenseitig
        in die Augen. Aylea behauptete, 
      
    
    

      

        

          
seine
        
      
    
    

      

        

        wären das Faszinierende, nicht umgekehrt. Er ließ sie in
        dem
        Glauben (den er nicht teilte), schon deshalb, weil er
        fürchtete, sie
        könnte sich sonst nie wieder mit zu diesen »Sitzungen«,
        diesen
        ganz privaten Zusammenkünften bereit erklären.
      
    
  




  
Er
  mochte sie. Sie war die Jüngste, die Verletzlichste und
  Wehrloseste
  an Bord – neben ihm selbst.




  
»Nichts
  ist. Du hast mich gerade gefragt, was ich von dem aufgefangenen
  Signal halte – und ich wollte dir nur darauf antworten.«




  
»Können
  wir das nicht im Gehen erledigen?«




  
»Hast
  du es so eilig?«




  
Sie
  senkte den Blick. Schüttelte dann den Kopf. »Nein.«




  
»Was
  ist los mit dir?«




  
»Mit
  mir?« Sie sah auch jetzt nicht auf.




  
»Ich
  habe schon länger das Gefühl, dass dich etwas bedrückt. Manchmal
  glaube ich, wir beide verstehen uns blind, funken auf derselben
  Wellenlänge – dann wieder ... nun, dann wiederum gibt es Tage,
  Stunden, in denen ich denke, du ziehst dich ganz in dich zurück,
  und
  niemand weiß, wie es dir geht, was in dir vorgeht. Verdammt, ich
  mache mir Sorgen!«




  
»Brauchst
  du nicht.« Schon ihr betont gelangweilter Ton verriet, dass er
  auf
  einer Spur war, die so falsch nicht sein konnte.




  
»Du
  kannst mit mir über alles reden.«




  
»Weiß.«
  Sie scharrte mit dem Fuß.




  
»Über
  alles, was dich bewegt, und dazu gehören auch die Dinge, die dir
  Kummer bereiten.« Jelto ließ nicht locker. Vielleicht, weil es
  ihm
  selbst oft nicht gut ging. Weil er zu ahnen glaubte, was dem
  Mädchen
  fehlte – unvorstellbar weit von dort entfernt, wo sie eigentlich
  hätte sein sollen. Genau wie er.




  
»Können
  wir jetzt endlich weitergehen?« Jetzt sah sie ihn an. Ihre Augen
  glitzerten. Ihr Blick erschreckte ihn.




  
»Kind
  ...«




  
»Nenn
  mich nicht Kind! Wie oft habe ich dir das schon gesagt?«




  
»Oft.«




  
»Eben!«




  
Jelto
  setzte sich wieder in Bewegung. Aylea wartete, bis er auf
  gleicher
  Höhe war, dann drehte sie sich und trottete neben ihm her.




  
Er
  spürte, wie es in ihr brodelte. Aber er wusste nicht, ob sie
  einfach
  nur von seiner Fragerei genervt war oder ob etwas anderes
  dahinter
  steckte.




  
»Noch
  mal«, sagte er. »Was denkst du?«




  
»Fängst du schon wieder an?« Sie konnte fauchen wie eine gereizte Katze.
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